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dafß sıch dıe Mıssionswissenschaft VO  — Unterschätzung der nıchtchrist-
lıchen Keligionen TrTel machen un! ihre posiıtıven Werte herausarbeiten muß,
UL Anknüpfungspunkte für das chrıstliche Glaubensgut tinden Zwei Brenn-
punkte der Akkommodation heben sıch deutlich SCINCN Schriften ab der
intellektuelle un der künstlerische. Das Hochziel auf geistiıgem Gebiete sicht
rof. Autfhauser ı Vermählung der chrıstlichen Philosbophie und 1heologie
mıiıt den geläuterten un vergeıistigten Weıisheitssystemen des Fernen Ostens.
Auft künstlerischem Gebiete trıtt für einheimisch-christhliches Kunstschaffen C1N
und empfhehlt Sdakralbauten, die sowohl ihrer außeren Gestaltung als auch

ihrer NNeETCN Ausstattung der einheimischen Tradıition entsprechen €ın
reiches IN15510715 und religionswissenschaftliches Wissen erfuhr durch VIiCT
Weltreisen und sechs Fahrten nach Fernasien praktische Weıtung

Als akademischer Lehrer empfindet der Jubilar schmerzlich daiß 1111
Zeitalter der globalen Ausrichtung der Menschheit diıe Religionswissenschaft
und Religionsgeschichte 1 Rahmen der kath theol Fakultäten Deutschlands
C B Beachtung tinden Neben der fruchtbaren Tatıgkeit als Gelehrter
pastorıerte rof. Autfhauser asıatısche Universitätsstudenten Munchen un
Würzburg.

Die dankbaren Schuler un Freunde allen Eirdteilen wünschen Prof.
Aufhauser ZU doppelten Ehrentage noch recht viele Jahre Dienste der
Wissenschaft. Diesen Gratulanten schließt sıch auch dıe ZM A deren lang-
jahrıger Mitarbeıter der Jubilar ıst
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Das uch wıll dem konkreten Beıspiel der Volksbräuche auft der Insel
Java dıe Möglichkeiten und renzen der Akkommodation ZC18gCN. Der ersie
eıilist grundsatzlıch un behandelt Wesen un allgemeine Prinziıpien der
Akkommodation. Es wird unterschieden zwıschen persönlicher und sachlicher
Akkommaodation. Die letztere kann direkt der indirekt SC11. Jene besteht
darın, daß 106 Kaınrıchtung der Kıgenart Heidenvolkes beibehalten wird,
SC1 CS5, daß S16 eın bürgerliche Bedeutung besitzt und daher geduldet wırd, SC1I

CS, S1IC einen christlichen Sinn erhält. Die indirekte Akkommodation ıst das,
W as 1 hauren Substitution nennt: Abschaffung heidnıschen Brauches
der 5SCin Ersatz durch ähnlichen christlichen Brauch Thauren’s Begriff
der Akkommodation wird als CNS bezeichnet C Anpassung des Missions-Sub-
jekts das Missionsobjekt“), un das Wesen der Akkommodation gesehen
der Milderung von Gegensätzen. Diese Milderung kann bei beiden contrarıa
geschehen, bei der Kıgenart des Heidenvolkes WIC bei der außeren Erscheinung
des Christentums Indem der Vertasser dıe Theorien des Charles 5.] und
des Thauren S.V. mıteinander verbindet erblickt die theologische
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Grundlage der Akkommeodation dem Wesen der Kırche. der Lehre VO:  }
den Folgen‘ der Erbsunde und der Beziehung zwıschen Natur un Gnade

Die Akkommodation ıst VOrTrT allem wichtig für dıe Mission bei Kultur-
volkern: die Javaner sınd das höchsten stehende Kulturvolk VO  j Indonesien

erortert urz dıe Versuche Ades Vd)  —_ Lıth, javanısche Musik ı den Diıenst
der Glaubensverkündigung A stellen, ferner roft. Schmutzer’s Bemühungen

10NCc javanısche kırchliche Kunst, den Versuch Verbindung des Java-nıschen uwahanfestes mıt dem Allerseelentag 1937, das VO  . javanıschenKatholiken 1934 herausgegebene Buchlein ö Jata--17)ara“ (Sıtten Uun! Gebräuche).
Die Sakramente sınd verbunden mıt wıchtigen Lebensereignissen; diıese

Lebensereignisse sınd bei den gastireıen un!: festfreudigen Javanen mıt allerleiı
FeılerTrsitten verbunden, die allerdings teiılweise der Umgestaltung der Sar
1112 Schwinden begriffen sınd Diıese Festfeiern bıeten jedoch der Kirche 1ine
Möglichkeit, ine Position javanıschen Volksleben CITINSCH; S1IC bieten
dem Missionar Gelegenheit ZUT Fühlungnahme miıt den heidnischen (Gästen.
Hınderlich ftür die Akkommodation ıst der Umstand, dafß die Miıssionare viel-
tach Nationalıtät angehören; bedenken ist auch, daflß die Missions-
plarreien augenblicklich mehr Nicht--Javaner als Javaner Miıtgliedern haben

Die Mıiılderung der Gegensätze VO'  e} Christentum un! Volkstum ist N2ZU-
streben durch moöglıchst weıtes Entgegenkommen 111 der außeren Erscheinung
des Christentums, speziell der Sakramente, un! durch 1Ne weıtgehende erück-
sıchtigung der Volksgebräuche. Bräuche, dıie mıt religiösen Irrtümern untrenn-
bar verbunden SInd, INUSSCH verworten' werden, nötigenfalls sınd S1C durch Cinen
christlichen Brauch ersetzen. Bei anderen Bräuchen IMU: das Heıidnische
ausgeschieden werden. Das kann geschehen durch Verbürgerlichung un! durch
Verchristlichung. Ks ist terner beachten, ob C111 Brauch für das Volksleben.
wesentlich ist der nıcht

Be1 den Sakramenten ist Zu unterscheiden das Wesen, dıe „Gestalt“ \der
Ritus) und das „Gewand“ (nıchtliturgische Gebräuche).

Nach ath darf diıe Gestalt durch die Akkommodation nıcht veräandert
werden. Thauren- geht weıter un meınt, bei unuberwindlichem Widerstand
der m1ıssıonıcrenden Heıiıden können Teıle der Gestalt preisgegeben werden
Tangelder geht noch weıter: Die Akkommodation der Gestalt kann un! mMU:
bei entsprechend wichtigen Gründen geschehen, da die Preisgabe lıturgischer
Einzelheiten noch nıcht dıe Einheit der Kirche verletze. Die Konzessionen Roms

bezug auf den Gebrauch der Landessprache der Liturgie wWeIisen Tan-
gelders Richtung.

Nach dıiesen grundsaätzlıchen Erörterungen behandelt der Verfasser dıe
beiden Sakramente der Taute und des Altares und ıhre möglıchen Be-
zıehungen ZU javanıschen Volksleben. Er beschreibt die javanıschen Brauche,
die dıe Geburt umgeben: die Feier 11 sıebten Monat der Schwangerschaft, dıe
(entgegen dem „ Tata=Tjara“ ag mıt der benedict:0 mulieris praegnantıs verbun-
den werden kann, die Feier ach der Geburt, dıe sıch miıt der benedictio
mulieris post partum verknüpfen ließe:; terner Adoption und Initiation. Die
Zeremonien bei der Taufe könnte INa  —$ Aaus ihrer heutigen Häufung be1i der
Tauffeier lösen und mıt stufenweisen Katechumenat verbinden. Dann
wırd 1NC Tauffeier ıhrer Verbindung mıt den javanıschen Volksbräuchen
eingehend beschrieben.

Ahnlich wiırd dann die hl Eucharistie behandelt. Zunächst der „slametan“
das alt--Javanısche, zah fest gehaltene Opfermahl; ferner die Festkleidung, die
Grußformen USW. Dıie taägliche Männerkleidungweicht allmählich der uro-
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paıschen; dıe Festkleidung könnte ohl eım Gottesdienst, be1ı den Meil-
dıenern, Verwendung finden Be1 den Grulsformen und Höflichkeitsftormeln
streben die Javaner *selbst AÄnderung Der teierliche Gruß WAaTeC €e€1m
Empfang des Bischofs AL Platze In der Kırche sıtzen Frauen un: Maänner Al}

besten getrenn Bänke sınd dabeı beliebter als Matten Dıe heidnischen Irr-
tumer des „slametan assen sıch ausscheıden Diıe Javaner haben ausgepragien
INn tür dıe symbolische Bedeutung der Zeremonien, tür ehrfurchtsvolle AÄAn-
dachtsformen und für das Gemeinschaftliche (Gsottesdienst Eın SCMECINSAMECT
Wechsel VO  - Knien, Stehen un! Sıtzen ıst wuünschenswert dazu Volksgesang
ET durch 1 Sangerschola unterstutzt wırd Als Meffßdiener kommen altere
Jungen Frage, doch sollen alle Knaben das Messedienen lernen Vor dem
Eıintritt dıe Kirche saubert I1a  - die Füße dıe heilıge Kommunion könnte
INa barfuß empfangen

Der erft beschreibt annn C111 Hochamt Verbindung mıt „sla
metan Andreas Sugiri begeht den Gedächtnistag SCINCT Taufe Am Vorabend
hat SC1INCIMN Hause C1IinN „slametan C111 Festmahl stattgefunden, bei dem der
Priester das (Grebet sprach und 10 Ansprache hıelt Morgens bringt Ändreas
Z4WECI kleine Korbchen Reis miıt ZUTr Kırche Sie werden der Sakriste]) auf 1n
Präasentierbrett gestellt und mı1ıt Kelchvelum der lıturgischen Tages-
tarbe zugedeckt Vor der Üpferung reicht S1IEC auf der untersten Altarstufe
kniend dem Mınıstranten dar der 516 auf den Kredenztisch stellt Dann geht
Andreas die Kırche und kollektiert als der Slametangeber,; der den Beitrag
der (Gaste heischt Nach der Messe stellt die beiden Koörbchen VOT den Altar
Der Priester spricht darüber den degen nach dem KRıtuale Andreas spendet C112
Korbchen dem Priester, das zweiıte nımmt miıt nach Hause, der nhalt
beım Festmahl verspeıst wird Der Priester annn dabe1 wıederum Gebet und.
Festspruch sprechen.

Notwendiger als alle sachliche Akkommodation ist, WI1C der Vertasser betont,
dıe 11 Akkommodatıion, das innerliche Sıchverbundenfüuhlen
des MiıssSı0nars miıt dem Volke Die sachlıche Akkommodation mufßß praktisch
ausprobiert werden, daher ist C1NC weıtherzige Haltung der kırchlichen ÖObrig-
keit iıhr gegenuber wunschenswert.

Der europaische Leser des Buches vergleicht‘ beinahe neıidisch den Gemein-
schaftssınn und das reiche Volkstum der Ustasıaten mıt der eISCNECN Armut
diesen Dingen. Aber ist er Vert bezüglich der Verchristlichung VO  - zıvılem
und heidnischem Brauchtum nıcht reichlıch optıimıstısch ” Das Problem, das uns

der christlichen Heimat drüuckt, näamlıch dıe zunehmende Verweltlichung der
relig1ösen Bräuche vgl Weihnachten, Hochzeit, neuerdings auch Kinderkommu-
nıon) übergeht mıt Schweigen. Die inhaltreıche, gründliche Arbeit ist schr
eachtenswert.
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Paul Hacker, Untersuchungen über Texte des frühen Abvuaitaväda. 1.Dıe
hı Akademie der Wissenschaften und der‘ Literatur. Abh
geıstes- un soz1alwiss. Klasse. 1950 Nr 166 Seiten. Verlag der W issen-

schaften un der Literatur ı Mainz.
Dozent für Indologie der Universität Münster., untersucht der VOT-

lıegenden Arbeit den brahmanischen illusionistischen Monismus (advaita) und
denjenigen der engsten Schuler U  a  S  karas Motiv 1st dabei der unsch das

Problem der echten Schriften Sankaras lösen Z heltfen und Beıtrag der


